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Wer liest schon ein Vorwort?


Aber dieses sollten Sie lesen!


Denn es handelt von dem Inhalt und von dem Autor. Beides ist interessant!


Inhalt: Alles ist über MEDATION zu erfahren, was diese bedeutet, was sie bietet, was sie nicht kann…auch erfährt man in „Sidesteps“ Interessantes zur Geschichte der Mediation und das Buch bietet auch Erklärungen an, welche Methoden noch sinnvoll wären. Und es weist auch darauf hin, was man selbst tun können würde!


Natürlich an Hand eines Märchens. Denn wenn der König und die Feh nicht so kurzsichtig gedacht hätten, wären dem König und seinem Staat längere Kalamitäten erspart geblieben. Doch wenn es zu diesem Zeitpunkt schon Mediation gegeben hätte, dann wäre das Märchen kein Märchen mehr [image: ].


Der Autor: Er ist Mediator, hypnosystemisch ausgebildeter psychologischer Berater, genialer Vater und Lehrer. Er hat enorme Erfahrung in vielen Berufen und was am Wichtigsten ist: er hat „das Herz am rechten Fleck“ und er kann sich auch für alle verständlich ausdrücken. Das ist in der Mediation besonders wichtig. Denn man ist NICHT NUR allparteilich, sondern man muss AUCH darauf achten, dass alle Parteien einsichtig und deeskalierend handeln können!


Lesen Sie doch einmal!


Dr. Kristin Ritter









Dornröschen (Wie war das noch?)


Das Märchen von Dornröschen beginnt mit einem Königspaar, das sich nach langem Warten endlich den Wunsch nach einem Kind erfüllt.


Zur Taufe ihrer Tochter laden sie alle Feen des Landes ein, um dem Kind gute Gaben zu schenken – bis auf eine, die dreizehnte Fee, da es nur zwölf goldene Teller im Schloss gibt. Ausgelassen und glücklich feiert man, während die Feen dem Kind ihre Segnungen überbringen: Schönheit, Anmut, Klugheit und vieles mehr.


Doch die nicht eingeladene, gekränkte Fee erscheint ungebeten auf dem Fest und spricht einen Fluch aus: An ihrem fünfzehnten Geburtstag werde sich Dornröschen an einer Spindel stechen und tot zu Boden sinken.


Die zwölfte Fee, die ihren Segen noch nicht ausgesprochen hat, mildert den Fluch ab, sodass Dornröschen nicht sterben, sondern in einen hundertjährigen Schlaf fallen wird.


In Panik lässt der König alle Spindeln im Land verbrennen, doch trotz dieser Vorsichtsmaßnahme erfüllt sich der Fluch. An ihrem fünfzehnten Geburtstag findet Dornröschen in einem abgelegenen Turm eine alte Frau, die an einem Spinnrad sitzt und Garn spinnt. Neugierig greift Dornröschen nach der Spindel, sticht sich und fällt in einen tiefen Schlaf.


Auch der gesamte Hofstaat verfällt in den Schlaf, bis hundert Jahre später ein Prinz das Schloss entdeckt. Mit einem Kuss erweckt er Dornröschen und das ganze Schloss wieder zum Leben. Die beiden verlieben sich und feiern eine große Hochzeit, um den Beginn ihres gemeinsamen Lebens zu feiern.
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Prolog: Was hat Mediation mit Dornröschens Vater zu tun?


Die Geschichte von Dornröschen ist uns seit der Kindheit vertraut. Ein König und eine Königin bekommen endlich das langersehnte Kind – ihre Tochter Dornröschen. Zur Taufe wird das ganze Königreich eingeladen, doch eine wichtige Figur fehlt: die dreizehnte Fee. Der König hat sie bewusst nicht eingeladen, um einem Konflikt aus dem Weg zu gehen. Doch gerade dieser Entschluss führt letztlich zum Fluch, der Dornröschen in einen hundertjährigen Schlaf versetzt. Doch was hat das mit Mediation zu tun?


Schauen wir genauer hin, dann sehen wir im Verhalten des Königs ein oft auftretendes Problem, das ich in meiner Arbeit als Mediator immer wieder beobachte: Konfliktvermeidung. Statt sich der unbehaglichen Situation zu stellen und die dreizehnte Fee zur Taufe zu laden, entschied sich der König für das Schweigen. Doch wie bei Dornröschen zeigt sich oft, dass das Vermeiden eines Konflikts das Problem nicht beseitigt – im Gegenteil, es verschärft es nur.


Was hätte passieren können, wenn der König den Konflikt nicht vermieden hätte? Vielleicht hätte die Fee ihren Ärger geäußert, doch durch einen offenen Dialog hätte die Situation geklärt werden können, bevor es zur Eskalation kam. Der Versuch, den Konflikt zu umgehen, führte hingegen zur Katastrophe – einem Fluch, der das gesamte Königreich betraf.


Auch in meiner Praxis erlebe ich oft, dass Klienten ähnlich handeln wie der König. Sie hoffen, durch Schweigen oder Nichtstun unangenehmen Auseinandersetzungen zu entkommen. Doch wie in Dornröschens Geschichte führen vermiedene Konflikte oft zu langfristigen, noch schwerer zu lösenden Problemen. Frühzeitige Differenzen könnten durch rechtzeitige Kommunikation geklärt werden, bevor sie sich zu ernsthaften Hürden entwickeln.


In der Geschichte von Dornröschen finden wir auch einen Hinweis auf Mediation in der Reaktion der anderen Feen. Anstatt sich von der Wut der dreizehnten Fee mitreißen zu lassen, bleibt die letzte Fee besonnen und mildert den Fluch ab. Diese Form der Deeskalation ist ein mediativer Umgang mit Konflikten: Sie zeigt, dass es möglich ist, Konflikte zu entschärfen, bevor sie großen Schaden anrichten.


Mediation schafft einen strukturierten Raum, in dem Konflikte bearbeitet, nicht vermieden werden. Der Mediator hilft dabei, die Parteien in einen Dialog zu bringen, ihre Anliegen offenzulegen und gemeinsam an Lösungen zu arbeiten. Es geht nicht darum, Konflikte zu verhindern, sondern sie zu bewältigen, bevor sie eskalieren.


Dornröschens Geschichte zeigt, dass Konfliktvermeidung oft auf der Angst vor Konsequenzen beruht: vor dem Verlust von Beziehungen, vor Überforderung oder unangenehmen Emotionen. Doch wie der Fluch der dreizehnten Fee verdeutlicht, verschwinden Konflikte nicht, wenn sie ignoriert werden – sie werden nur größer. Mediation schafft einen Rahmen, in dem diese Ängste überwunden werden können, indem ein sicherer Raum für die Bearbeitung des Konflikts geschaffen wird.


In diesem Buch erfahren Sie, wie Mediation helfen kann, vermiedene Konflikte konstruktiv zu lösen. Anhand von Fallbeispielen aus meiner Praxis werden wir sehen, wie frühzeitige und offene Kommunikation zu einer Klärung führen kann. Mediation ist ein Schlüssel, der uns hilft, Brücken zu bauen, Missverständnisse zu klären und tragfähige Lösungen zu finden, bevor der Graben zu tief wird.


Lassen Sie uns von Dornröschens Vater lernen, dass Konfliktvermeidung die Situation oft nur verschlimmert – und entdecken Sie die Chancen, die ein offener Dialog bietet.









Dornröschen Ein Märchen der Konfliktvermeidung




In diesem Abschnitt wird aufgezeigt, dass die letzte Fee den Fluch nur abschwächen konnte. Somit wird deutlich, wie die Eskalation des Konflikts andere, auch gutgesinnte Akteure in ihrer Handlungsfähigkeit beschränkt.





Das Märchen von Dornröschen beginnt wie viele Geschichten mit dem sehnlichen Wunsch eines Königspaares nach einem Kind. Nach Jahren des Wartens wird ihr Wunsch endlich erfüllt, und die Freude im Königreich ist groß. Die Taufe des neugeborenen Kindes wird geplant, und die Eltern möchten, dass dieses Ereignis ein Fest für das ganze Königreich wird. Doch hier, an diesem glücklichen Punkt der Geschichte, nimmt die erste Konfliktvermeidung ihren Lauf – der König begeht einen folgenschweren Fehler.


Fehler 1: Die Nicht-Einladung der 13. Fee


Zur Taufe werden zwölf Feen eingeladen, die dem Kind jeweils eine besondere Gabe schenken sollen. Doch es gibt eine 13. Fee, die nicht eingeladen wird. Der Grund? Der König möchte Streit und Unruhe vermeiden, da es im Schloss nur zwölf goldene Teller gibt. Diese pragmatisch erscheinende Entscheidung, die scheinbar harmlos wirkt, ist ein klassischer Akt der Konfliktvermeidung: Anstatt das Problem mit der 13. Fee direkt anzugehen – vielleicht das Gespräch zu suchen und die Situation offen zu erklären – beschließt der König, sie einfach zu übergehen.


Hier zeigt sich eine wichtige Erkenntnis: Feen sind von Natur aus wohlwollende Wesen. Sie haben Gaben zu bieten, die sie großzügig teilen, wie die anderen zwölf Feen zeigen. Hätte der König den Mut gehabt, die 13. Fee einzuladen, hätte diese Fee vermutlich ebenfalls eine wertvolle Gabe für Dornröschen bereitgehalten. Stattdessen sah der König nur das Problem der fehlenden Teller und zog den falschen Schluss. Wäre er auf die 13. Fee zugegangen und hätte die Einladung ausgesprochen, ist es durchaus denkbar, dass sie über diesen kleinen Mangel hinweggesehen hätte. Vielleicht hätte sie einfach von einem anderen Teller gegessen – für Feen haben materielle Dinge oft wenig Bedeutung. Die Feen hätten möglicherweise auch eine Lösung herbeigezaubert oder kreativ gefunden. Ein Dialog hätte hier die Möglichkeit zur Entschärfung des Konflikts geboten.


Aus Sicht eines Mediators ist dies ein entscheidender Moment. Der König hätte die Chance gehabt, den Konflikt im Keim zu ersticken, indem er offen und transparent gehandelt hätte. Doch stattdessen entschied sich der König, eine Fee zu ignorieren – ein klassischer Versuch, den Konflikt zu „vermeiden“.


Die Folgen dieser Entscheidung sind gravierend. Die 13. Fee, gekränkt und beleidigt, erscheint ungebeten zur Feier und spricht den verhängnisvollen Fluch aus: Dornröschen solle sich an ihrem 15. Geburtstag an einer Spindel stechen und sterben. Zugegeben, eine harte Reaktion, doch Kränkungen und Enttäuschungen führen oft zu übersteigerten Reaktionen, die Außenstehende nur schwer nachvollziehen können. Was als einfache Vermeidungstaktik begann, führte zu einer Eskalation, die das ganze Königreich beeinflussen sollte.


Die Rolle der letzten Fee


Ein besonders tragisches Detail zeigt sich in der Rolle der letzten Fee. Ursprünglich wollte auch sie dem Kind eine Gabe schenken – vielleicht Schönheit, Intelligenz oder andere Tugenden. Doch als die 13. Fee den Fluch ausgesprochen hatte, änderte sich alles. Die letzte Fee konnte, statt einer positiven Gabe, nur noch Schadensbegrenzung betreiben. Sie war nicht in der Lage, den Fluch aufzuheben, aber sie konnte ihn abschwächen: Statt des Todes sollte Dornröschen in einen hundertjährigen Schlaf fallen.


Hier zeigt sich aus der Perspektive der Mediation, wie ein eskalierter Konflikt auch die Handlungsfähigkeit anderer Beteiligter beeinträchtigt. Die letzte Fee wollte dem Kind eine Gabe bringen, aber durch den unaufgelösten Konflikt und die Aggression der 13. Fee konnte sie nur den Schaden minimieren. Dies zeigt, wie ungelöste Konflikte nicht nur die direkten Parteien betreffen, sondern auch neutrale Akteure einschränken können.


Ein Mediator hätte dem König helfen können, den Konflikt als Chance zur Klärung zu sehen, statt als Bedrohung. Vielleicht hätte ein offenes Gespräch zwischen dem König und der 13. Fee verhindert, dass sich ihr Groll überhaupt entwickelt. Doch durch die Vermeidung schuf der König eine Situation, die letztlich selbst die mächtige Magie der letzten Fee nicht mehr kontrollieren konnte.


Fehler 2: Die Verbrennung der Spindeln


Nach dem Fluch der 13. Fee reagiert der König mit einer drastischen Maßnahme: Er befiehlt, dass im ganzen Königreich alle Spindeln verbrannt werden sollen, um zu verhindern, dass sich Dornröschen jemals an einer Spindel sticht. Hier begeht der König den nächsten Fehler. Statt sich mit dem Fluch auseinanderzusetzen und einen langfristigen Plan zu entwickeln, greift er zu einer impulsiven Handlung. Dies ist erneut ein typisches Beispiel für Konfliktvermeidung.


Durch die Verbrennung aller Spindeln glaubt der König, die Gefahr gebannt zu haben. Doch wie oft in der Mediation zeigt sich auch hier: das Eliminieren eines Konfliktgegenstandes löst das zugrunde liegende Problem nicht, es verstärkt es. Die Spindeln werden zum Tabu, zu einem mysteriösen, unbekannten Objekt, und genau dieses Unwissen besiegelt Dornröschens Schicksal.


Am 15. Geburtstag trifft Dornröschen auf eine alte Frau, die an einer Spindel arbeitet. Ohne Wissen über die Gefahren, die von einer Spindel ausgehen, sticht sie sich und fällt in den Schlaf. Hätte der König seiner Tochter erklärt, was eine Spindel ist, hätte er ihr beigebracht, damit umzugehen und mögliche Gefahren zu erkennen, wäre die Situation vielleicht anders verlaufen.


Aus mediativem Blickwinkel hätte der König hier eine Gelegenheit gehabt, seiner Tochter Wissen und Fähigkeiten zu vermitteln. Statt die Spindeln aus Angst zu verbannen, hätte er einen Weg finden können, den Fluch verständlich zu machen. Konflikte verschwinden nicht, indem man sie verbrennt – sie müssen verstanden und bearbeitet werden.


Der Preis der Konfliktvermeidung


Die Geschichte von Dornröschen ist eine eindringliche Warnung vor den Gefahren der Konfliktvermeidung. Die Entscheidungen des Königs – die Nicht-Einladung der 13. Fee und die Verbrennung der Spindeln – waren Versuche, Konflikte zu vermeiden. Doch diese Strategien verschlimmerten die Lage und führten zu einem hundertjährigen Schlaf für das Königreich.


Aus mediativem Blickwinkel zeigt dieses Märchen, dass Konflikte nicht verschwinden, wenn sie ignoriert werden. Die Vermeidung durch den König führte zu Konsequenzen, die durch rechtzeitige Kommunikation hätten verhindert werden können.


Das Märchen von Dornröschen erinnert uns daran, dass es keine „sichere“ Vermeidungsstrategie gibt, die uns vor den langfristigen Folgen eines ungelösten Konflikts schützt. Der wahre Mut liegt darin, sich den Herausforderungen zu stellen, bevor sie außer Kontrolle geraten.
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